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Der ®)tetijio|len.
©ined ©aged ging, plötjlidj bie ÜEiir bed

©dfulgimmerd rneit auf. herein traten
feierlid)=!Iobig ber ©emeinbeborfteI)er mit
feinen Stetten: bem 9Jtet)ger, bem ©erber unb
bem §uffd)mieb. Sie toaren alle im fÇeft=

tagdgetoanb unb teilten bem berbugten
©djulmeifter ben ©runb i£)reê S'ommertd
mit.

„Sßarum mir ba fein, ©djulmeifter? ©ad
mirft bu gleidj erfaljr'n!"

©ie ©emeinbe £)ätte fid) enblidj nad)
langem ißrogeffieren mit bem Stacfjbarborf
über bie ©e=

meinbemalb=

grenze gütlid)
geeinigt, unb
fo molle man
benn pente in
gegenfeitigem
©inbetnepmen
feierlicp bie
©epung bed

©runbfteind
botnepmen.

Unb ba fei ed

eit urbenflicpen
Reiten immer
ber 33raucp ge=

mefen, gu biefer
Zeremonie

aud) fe einen
©cpulfnaben

au§ ben ftrit=
tigen ®emein=
ben aid 3eu9e beigugiepen.

„SSon megen beffen", napm nun ber
fèuffcpmieb bad Sßort, „auf baff ber 93ub

naepper in biel'n unb biel'n hapten, menu
bon und heutigen ©emeinbemanbern längft
lein Içnf ober £nocpen mepr übrig ift, e r
unter unferen Sinbesfinbern nod) aid leben

Statürlidj pflegt man für einen folcpen
©prenpoften ftetd einen befonberd gefunben,
ftrammen jungen audgumäplen, bet nad)
ntenfcplicpem ©rmeffen Sludficpt £>at, mög=
lidjft lange aid lebenbige SDtarffteincpronif
unter ben „Sinbedfinbern" umgugepen.

ÏRacf) fold) einem jungen pielten nun
bie ©emeinbeleute in ber klaffe Umfcpar..
Sefonberd ber SDtepger lief; feine fcEjarfen,
fälberfunbigen Singen prüfenb über bie 3tn=
pen fliegen.

"Ber ©cpulmeifter fc£)ob natürlich fofort
ben „©rften"
ber SHaffe oor.
©er mar lang
unb bürr mie
ein §alm.

©agte ber
SJtepger gum
SSorfteper:

„33orfteper!
S3raucpft bu
bieHeidtjt ein'
©pagierfted'n?

3; brand) fein!"
©cpob ben

ißrimud bet=
äcEjtlict)1 beifeite
unb lief; feine
Singen meiter
im ©aale

Eicrptntgc Siegen. fcpmeifen. £n
SBünbncrgciPttben mit ipren tticpt alttäglictjcn j.,en Hinteren

@<püpingen. sppoto ©roß. S3änfen fdjien
il)n plöplicp etmad gu „berintereffieren".

©er Septer fdjob ben gmeiten bor.
©er SJtepger befal; ipn mit palbem Singe,

mad)te mopl and) einen priifenben ©riff,
mie ÜDtepger beim ©infauf gu tun pflegen,
unb minfte podjurütig ab. ©ein SSIicf blieb
immer einbringlidjer ba irgenbmo in ben

biger $eug umgel;t, unb eben beffen, menn pinteren S3anfreipen paften.
P T'Vt'W» /-v T Kfev V-v^ înSdif f rtfff CTfnv OnlÂrnv frï-vrtf* Krt-vt C!einmal ber SJÎarfftein berfcpminben foïït',
fraff er fagen fann: ©a, auf bem fffled
haben unfere SSaterbatern ben SOIarlftein
g'fept, unb ba mufe er triebet per. fo
U>apr mir ©ott pelf, bin i aid ©djulimb
felber babei g'mef'n!"

©er Septet fdjob ben ©ritten, 93ierten
bor; ber Steipe nad) bie S3eften ber SHaffe.
SIber ber 2Re|ger lief; nun fcpon fein Singe
mepr bon ben hinter en S3änfen.

ißlöplicp fdjob er ben ©djulmeifter famt
feinen guten ©cpületn beifeite, gtoängte fid)'
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Der Ehrenposten.

Eines Tages ging plötzlich die Tür des
Schulzimmers weit auf. Herein traten
feierlich-klobig der Gemeindevorsteher mit
seinen Räten: dem Metzger, dem Gerber und
dem Hufschmied. Sie waren alle im
Festtagsgewand und teilten dem verduzten
Schulmeister den Grund ihres Kommens
mit.

„Warum wir da sein, Schulmeister? Das
wirst du gleich erfahr'n!"

Die Gemeinde hätte sich endlich nach
langem Prozessieren mit dem Nachbardorf
über die Ge-

meind ewaldgrenze

gütlich
geeinigt, und
so wolle man
denn heute in
gegenseitigem
Einvernehmen
feierlich die
Setzung des

Grundsteins
vornehmen.

Und da sei es

eit urdenklichen
Zeiten immer
der Brauch
gewesen, zu dieser

Zeremonie
auch je einen
Schulknaben

aus den
strittigen Gemeinden

als Zeuge beizuziehen.
„Von wegen dessen", nahm nun der

Hufschmied das Wort, „auf daß der Bub
nachher in viel'n und viel'n Jahren, wenn
von uns heutigen Gemeindemandern längst
kein Huf oder Knochen mehr übrig ist, er
unter unseren Kindeskindern noch als leben

Natürlich pflegt man für einen solchen
Ehrenposten stets einen besonders gesunden,
strammen Jungen auszuwählen, der nach
menschlichem Ermessen Aussicht hat, möglichst

lange als lebendige Marksteinchronik
unter den „Kindeskindern" umzugehen.

Nach solch einem Jungen hielten nun
die Gemeindeleute in der Klasse Umschau..
Besonders der Metzger ließ seine scharfen,
kälberkundigen Augen prüfend über die Reihen

fliegen.
Der Schulmeister schob natürlich sofort

den „Ersten"
der Klasse vor.
Der war lang
und dürr wie
ein Halm.

Sagte der
Metzger zum
Vorsteher:

„Vorsteher!
Brauchst du
vielleicht ein'
Spaziersteck'n?

I brauch kein!"
Schob den

Primus
verächtlich beiseite
und ließ seine

Augen weiter
im Saale

Vicrhörnige Ziegen. schweifen. In
Bündncrgcißbuben mit ihren nicht alltäglichen hen Hinteren

Schützlingen. Photo Graß. Bänken schien
ihn plötzlich etwas zu „verinteressieren".

Der Lehrer schob den Zweiten vor.
Der Metzger besah ihn mit halbem Auge,

machte wohl auch einen prüfenden Griff,
wie Metzger beim Einkauf zu tun Pflegen,
und winkte hochmütig ab. Sein Blick blieb
immer eindringlicher da irgendwo in den

diger Zeug umgeht, und eben dessen, wenn Hinteren Bankreihen haften.
einmal der Markstein verschwinden sollt',
daß er sagen kann: Da, auf dem Fleck
haben unsere Vatervatern den Markstein
g'setzt, und da muß er wieder her. so

wahr mir Gott helf', bin i als Schulbub
selber dabei g'wes'n!"

Der Lehrer schob den Dritten, Vierten
vor; der Reihe nach die Besten der Klasse.
Aber der Metzger ließ nun schon kein Auge
mehr von den Hinteren Bänken.

Plötzlich schob er den Schulmeister samt
seinen guten Schülern beiseite, zwängte sich



müpeooll Big jur legten Diethe bor unb ï)ob
mit fieserem ©riffe, mie ber Ipirt ein ©paf
aug bex üperbe, einen gappelnben jungen
aug bet ©felgbanf. Sx pielt il)n einen
Slugenblicf tnie mägenb in bex Suft unb
[teilte ipn bann fpmunjelnb, fitrforglicE) auf
ben Stehen.

,rS8üBt, mie peipt'?" [tagte et mit übex=

guellenber gärtlipfeit.
„Stergerpangl!"
"Set 9Die|gex manbte fid} ait ben Ster»

fteper unb bie 9iäte:
„SDtanber! 53a paben mit, mag tbix

fupen! Stei bem ©titcfl bleiben mit!"
53er Sterfteper unb [eine State be[at}en

mit [teigenbem SBopIgefallen bag „©tiicfl".
„©ine gute Sxeujung", niefte bex §uf=

fpmieb.
„llnb bxeit g'ftellt unb furgftoefet... unb

fugelf'opfet. ja, bei bem bleiben mir! "Bex
lebt nop punbert Qaljr nap ber ©migfeit!"

53er Sekret mar mie bar beit Sopf
gefplagen:

„SBag! £)er §angl? 53er allerletzte in
ber ©felgbanf; ber größte Sump; mein
(Sargnagel... unb ber einen ©prenpoft'n?"

Stber itiemanb parte auf ben ©pul»
meifter.

5)er Sterfteper flopfte bem §angt mopl»
mallenb auf bie ©pulter. 53ie fernere §anb
ber ©enteinbe rupte fpüpenb über bem
tpangl.

„Sei bem bleiben mir! Unb jept oor»
märtg! 5)er ©pulmeifter foH aup mit...
©prift unb Urfunb' auffegen!"

©a fliegen fie alte gum SBalbranb em=

par. 53er föangl mürbe boit ben Steuern
beinape mit ©prfurept bepanbett. ©ie
patten ipn in bie ÜDlitte genommen unb
füprten ipn ftolj mie ein jungeg fßreigftier»
lein. Unb ber §angl, im Steilgefüple feiner
©prenftettung, puftete unb btieg bie Steden
auf; ftolgierte baper mie ber §apn auf bem

SJlift.
5)ie anbent Stuben maepten lange Ipülfc

unb maren bem §anël ueibig. ©ic mufften
alte pinter bem gröpten Sumpen ber flaffc
gepen.

53er Seprer fplip gefnieft gang pinter»
brein unb fagte in einem fort:

„Gg gibt fein' ©ereptigfeit!"

©omie nur einer bem §ang[ etmag ju
nape an bie £>acfen tarn, rip ipn gleicp ber
Sterfteper am Slermel juriid:

„Stleibt'g ein biffel gurüdf ÜRit bem
93üb£ auf bie fjetfn treten!"

53roben maren fie aKe fepon Derfammelt,
bie „©ropfopfeten" Dom Sîapbarborf. Sin
ber ©rengftette mar ein tiefeg Socp ge=
graben unb baneben lag ber granitene
„SSarfftein". Slun aHeg beifammen mar,
mürbe ber ©rengftein feierlip- unter laut»
lofer ©tille eingefcpaufelt.

5temt piep eg; „tpangl Steran!"
5)er §angl füllte fiep uun ben fßlag feparf

ing ©ebäptnig prägen. ÜQtit ben tpänben
auf bem Stüdfcn [taub er ba, propig, auf»
gebonnert, alg pätte er auep fepon feit IJapt
unb Sag ©ig unb ©timme in ber ©emeinbe.
©g gepikte gerabe nipt Diel Salent baju,
fiep bie ©teile ju merfen. ©eitau bret
©fritte nap linfg Dom SJiarfftein befanb
fic£> ein fleiner Siimpcl, genannt bie „Srotem»
tacf'n", unb mieber genau feepg ©epritte1
reptg Dom ©renjftein ftieg ein fleiner, be=

malbeter §itgel auf, ber „©uggenbiicpel".
„§angl", meinte ber SJtepger, uiept frei

Dou ©orge. „SBirft bir mopl ben fßlap aup
merleu? 53ie ©acl}' fann einmal mieptig
merben für uitfere itinbesfirtber, toenn ber
SSarffteiu einmal oermittern foflt', ober
menn ipn DieHeicpt gar uug'fegnete §äitb'
einmal peintlicp auggraben unb Derfepen
follten; man meip ja nie, mag für Sent' naep
ung fommen! SBirft bir ben ffSlap mopl
merfen?"

„tga!" lapte ber §aitgl Deräptlip. „53ret
©epritt linfg Don ber üroteulad'u unb feepg

©epritt reeptg Dom ©uggenbüpel ftept ber
SSarffteiu! 53ag Dergip i mit aptjig ^äpr
nop nit!"

„tgangl", fagte ber Sterfteper, „gep; ein
bupenbmal bie ©teil' ab. SJlarffteiu—
Strotenfacf n, ÎOîarffteiit—©uggenbüpel! llnb
gäpP bie ©pritt laut Dor, auf bap eg bir
ja gemip im §irn bleibt! 53ie ©ap'
fönnt' für unfere Slapfapreit einmal mip»
tig merben!"

5)er §angl tat, mie ipm gepeipen, gäplte
im ©epen mit peller ©timme:

„Ging... jmei. brei; brei ©pritt
Don ber föroteulatf'n! $mei... brei... Dier

mühevoll bis zur letzten Reihe vor und hob
mit sicherem Griffe, wie der Hirt ein Schaf
aus der Herde, einen zappelnden Jungen
aus der Eselsbank, Er hielt ihn einen
Augenblick wie wägend in der Luft und
stellte ihn dann schmunzelnd, fürsorglich auf
den Boden,

„Bübl, wie heißt'?" fragte er mit
überquellender Zärtlichkeit.

„Bergerhansl!"
Der Metzger wandte sich an den

Vorsteher und die Räte:
„Mander! Da haben wir, was wir

suchen! Bei dem Stückl bleiben wir!"
Der Vorsteher und seine Räte besahen

mit steigendem Wohlgefallen das „Stückl",
„Eine gute Kreuzung", nickte der

Hufschmied.

„Und breit g'stellt und kurzstocket,,. und
kugelkopfet. ja, bei dem bleiben wir! Der
lebt noch hundert Jahr nach der Ewigkeit!"

Der Lehrer war wie vor den Kopf
geschlagen:

„Was! Der Hansl? Der allerletzte in
der Eselsbank; der größte Lump; mein
Sargnagel... und der einen Ehrenpost'n?"

Aber niemand hörte auf den
Schulmeister.

Der Vorsteher klopfte dem Hansl
wohlwollend auf die Schulter. Die schwere Hand
der Gemeinde ruhte schützend über dem
Hansl.

„Bei dem bleiben wir! Und jetzt
vorwärts! Der Schulmeister soll auch mit..
Schrift und Urkund' aufsetzen!"

So stiegen sie alle zum Waldrand
empor. Der Hansl wurde von den Banern
beinahe mit Ehrfurcht behandelt. Sie
hatten ihn in die Mitte genommen und
führten ihn stolz wie ein junges Preisstierlein.

Und der Hansl, im Vollgefühle feiner
Ehrenstellung, pustete und blies die Backen

auf; stolzierte daher wie der Hahn auf dem

Mist.
Die andern Buben machten lauge Hälse

und waren dem Hansl neidig. Sie mußten
alle hinter dem größten Lumpen der Klasse
gehen.

Der Lehrer schlich geknickt ganz hinterdrein

und sagte in einem fort:
„Es gibt kein' Gerechtigkeit!"

Sowie nur einer dem Hansl etwas zu
nahe au die Hacken kam, riß ihn gleich der
Vorsteher am Aermel zurück:

„Bleibt's ein bissel zurück! Nit dem
Bübl auf die Fersn treten!"

Droben waren sie alle schon versammelt,
die „Großkopfeten" vom Nachbardorf. An
der Grenzstelle war ein tiefes Loch
gegraben und daneben lag der granitene
„Markstein". Nun alles beisammen war,
wurde der Grenzstein feierlich unter lautloser

Stille eingeschaufelt.
Dann hieß es: „Hansl Voran!"
Der Hansl sollte sich nun den Platz scharf

ins Gedächtnis prägen. Mit den Händen
auf dem Rücken stand er da, Protzig,
aufgedonnert, als hätte er auch schon seit Jahr
und Tag Sitz und Stimme in der Gemeinde.
Es gehörte gerade nicht viel Talent dazu,
sich die Stelle zu merken. Genau drei
Schritte nach links vom Markstein befand
sich ein kleiner Tümpel, genannt die „Krotent-
lack'u", und wieder genau sechs Schritte
rechts vom Grenzstein stieg ein kleiner,
bewaldeter Hügel auf, der „Guggenbüchel".

„Hansl", meinte der Metzger, nicht frei
von Sorge. „Wirst dir Wohl den Platz auch
merken? Die Such' kann einmal wichtig
werden für unsere Kindeskinder, wenn der
Markstein einmal verwittern sollt', oder
wenn ihn vielleicht gar ung'segnete Händ'
einmal heimlich ausgraben und versetzen
sollten; man weiß ja nie, was für Lent' nach
uns kommen! Wirst dir den Platz wohl
merken?"

„Ha!" lachte der Hansl verächtlich. „Drei
Schritt links von der Krotenlack'n und sechs

Schritt rechts vom Guggenbüchel steht der
Markstein! Das vergiß i mit achtzig Jähr
noch nit!"

„Hansl", sagte der Vorsteher, „gelsi ein
dutzendmal die Stell' ab. Markstein—
Krotenlackn, Markstein—Guggenbüchel! Und
zähl' die Schritt laut vor, auf daß es dir
ja gewiß im Hirn bleibt! Die Sach'
könnt' für unsere Nachfahren einmal wichtig

werden!"
Der Hansl tat, wie ihm geheißen, zählte

im Gehen mit Heller Stimme:
„Eins... zwei... drei; drei Schritt

von der Krotenlack'n! Zwei... drei... vier
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•.. fünf.. fec£)§ ; fecgd ©djritt bont @uggen=
bücfjel!"

©o ging ed eine SBeile fort.
"Sie Bauern nicften befriebigt:

ja! Set merft'd!"
Sa görte ber §andl int SBafbfcfjIag eine

Meife pfeifen:
„Ufe, ein' ©piegelmeifel! girnui...

gimui... gimui..."
©r gäljlte moljl medjanifdj meiter unb

mafj bie Schritte ab:
„Srei ©djritte linfd

bon ber ^rotenlad'n —
fee£)g ©djritt recgtd bom
©uggenbücfje'I!"

"Uber mit bem Serben
fear er bei ber @giegel=
ttteife urtb ntdjt beim
Marfftein, mie bad bie
dauern im Qntereffe ber
„iïinbeêûnber" fo feljm
ltd)1 münfdjten.

Set Megger, ber fein
ïiuge bom §andl lief),
feerfte guerft bie 3et=
ftreutgeit. ©eine ©tirn
begann fid) gu umtbölfen.

„Seufeldbub! (St ift
bit bei ber ©ad)'!"

„Sßad tun mir?" —
jeufgte ber SBorftetjer. „®r
'ft nit bei ber ©ad)'!"

Ser üpuffdjmieb ergriff
°ad SBort:

„33on megen beffen,
tbetl i bon mir felber
toeifj, bafj fo ein Siibt nie
bfeb nimmer ben ißlag berget, mo'd einmal
|baê ©uted gum (S ffen friegt £>at uttb bem baß
fbgar ein 9tof) fid) jahrelang Ort unb ©ted'
bermerft, mo man ignt ein ©tücfl 3U(ter
geben I)at, bon megen beffen gab' i gut
mebäcgtnudftärfung für bett Marffteingeug'n
tofed ©uted mit'bradjt!"

Ser içuffcgmieb neftelte aud ber Safdje
eib mäcgtiged Stumm ©ugelgugf t)erbor
ubb fagte gunt §andt:

„®übl, ijj!"
3u ben anbern SSuben fagte er:
„©egt'd ein biff'I g'rucf! £af?t bad 93ïtbl

^tt jftng' effen!"

Sïucfj im etoigcn (ïtë, ober bieêmal nidjt
im Storben. Gcinc Xelejfeonftatton
auf beut Geiger, 4100 Meter über Meer,
too boebintereffaute ©traglcnmeffungen

borgenommen tourben.

Set §andl bteefte bie ftafyne unb bergog
bor SSontte ben Munb bid an bie Ol)reit:

„Sad ift einmal ein Sag', ga, ga! Sad
plaget bergifj i nie me£)r! Srei ©djritt
littfd bon ber Srotenfacf'n unb fedjd ©c^ritt
red)td bom ©uggenbitdjel!"

Unb afj unb faute unb fcgludte.
Ser SSorfteger gadte eilte ^lafcfje SSeini

aud ber inmenbigen ^oggentafege unb
fd)citfte ein ©lad bod ein:

/f3ur ©ebädjtnudftär=
fung! Sa, SSitbl, trinf!"

Ser öandl fdmafgte
bor Suft:

„©'funbljeit! ©odt'd
ade leb'n! Ser ©djuB
meifter audj< baiteb'n!"

Unb foff bad ©lad auf
einen ,Qug hinunter.

Ser Megger trat auf
ben §andl gu unb gog
beit ©elbbeutel:

„SSübl! Sind, grnei brei
©egritt linfd bon ber
Sïtotenlacf'n.... gelt?
Samit bu'd beffer merfft
— I)alt' bie linfe §aitb
auf!" Unb gäl)tte bem
bor ftraglenben
§andl brei funfelnageU
neue .gtnangiger auf bie
&anb. ©inen für feben
©djritt.

„Unb fedjd ©djritt'
redjtd bom ©uggen=
Büchel", fufjr ber Megger
fort. „SSübl! £>alt' bie

reegte Sjbaitb auf!" Ob fie ber §audl auffielt!
Ser Megger legte igm, ber ©djrittgagl

entfpredjenb, naegeinanber feegd — SoggeB
freuger auf:

„Merfft b' bir'd jegt, 93übl?"
3egt, ba fidj bie ©aege erft rentiert

gätte, fant ber glöglicg mit bem Shtgfer.
gilgiger Megger!

„§m... ja!" fagte ber ÇaudI gereigt
nebenhin unb guefte beleibigt bie 9IcgfeI:

„3 metb'd fdjon biedeidjt merfeit! S8'fon=
berd bie brei ©djritt linfd bon ber Uretern
lad'u!"

Sie ©cgäbigfeit bed Meggerd modte bem
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-,. fünf.. sechs; sechs Schritt vom Guggen-
büchel!"

So ging es eine Weile fort.
Die Bauern nickten befriedigt:
„Ja... ja! Der merkt's! "
Da hörte der Hansl im Waldschlag eine

Meise pfeifen:
„Uje, ein' Spiegelmeisel! Ziwui...

ziwui... ziwui..."
Er zählte Wohl mechanisch weiter und

Maß die Schritte ab:
„Drei Schritte, links

von der Krotenlack'n —
sechs Schritt rechts vom
Guggenbüchel!"

Aber mit dem Herzen
war er bei der Spiegel-
Meise und nicht beim
Markstein, wie das die
Bauern im Interesse der
„Kindeskinder" so sehnlich

wünschten.
Der Metzger, der kein

Auge vom Hansl ließ,
Merkte zuerst die
Zerstreutheit. Seine Stirn
begann sich zu umwölken.

„Teufelsbub! Er ist
uit bei der Sach'!"

„Was tun wir?"
!mfzte der Vorsteher. „Er
lst nit bei der Sach'!"

Der Hufschmied ergriff
bas Wort:

„Von wegen dessen,
lveil i von mir selber
bmiß, daß so ein Bübl nie
und nimmer den Platz vergißt, wo's einmal
svas Gutes zum Essen kriegt hat und dem daß
Mgar ein Roß sich jahrelang Ort und Stell'
vermerkt, wo man ihm ein Stückt Zucker
geben hat, von wegen dessen hab' i zur
Gedächtnusstärkung für den Marksteinzeug'n
bms Gutes mit'bracht!"

Der Hufschmied nestelte aus der Tasche
km mächtiges Trumm Gugelhupf hervor
Und sagte zum Hansl:

„Bübl, iß!"
Zu den andern Buben sagte er:
„Geht's ein biss'l z'ruck! Laßt das Bübl

Nit Ruh' essen!"

Auch im ewigen Eis, aber diesmal nicht
im hohen Norden. Eine Telephonstation
auf dem Eiger, 41M Meter über Meer,
wo hochinteressante Strahlcnmessnngen

vorgenommen wurden.

Der Hansl bleckte die Zähne und verzog
vor Wonne den Mund bis an die Ohren:

„Das ist einmal ein Tag', ha, ha! Das
Platze! vergiß i nie mehr! Drei Schritt
links von der Krotenlack'n und sechs Schritt
rechts vom Guggenbüchel!"

Und aß und kaute und schluckte.
Der Vorsteher packte eine Flasche Wein

aus der inwendigen Joppentasche und
schenkte ein Glas voll ein:

„Zur Gedächtnusstär-
kung! Da, Bübl, trink!"

Der Hansl schnalzte
vor Lust:

„G'snndheit! Sollt's
alle leb'n! Der
Schulmeister auch daneb'n!"

Und soff das Glas auf
einen Zug hinunter:

Der Metzger trat auf
den Hansl zu und zog
den Geldbeutel:

„Bübl! Eins, zwei drei
Schritt links von der
Krotenlack'n.... gelt?
Damit dn's besser merkst
— halt' die linke Hand
auf!" Und zählte dem
vor Freude strahlenden
Hansl drei funkelnagelneue

Zwanziger auf die
Hand. Einen für jeden
Schritt.

„Und sechs Schritt'
rechts vom Guggenbüchel",

fuhr der Metzger
fort. „Bübl! Halt' die

rechte Hand auf!" Ob sie der Hansl aufhielt!
Der Metzger legte ihm, der Schrittzahl

entsprechend, nacheinander sechs — Doppelkreuzer

auf:
„Merkst d' dir's jetzt, Bübl?"
Jetzt, da sich die Sache erst rentiert

hätte, käm der plötzlich mit dem Kupfer.
Filziger Metzger!

„Hm... ja!" sagte der Hansl gereizt
nebenhin und zuckte beleidigt die Achsel:

„I werd's schon vielleicht merken! B'son-
ders die drei Schritt links von der Krotenlack'n!"

Die Schäbigkeit des Metzgers wollte dem



Öanst nidjt auS bent Hopf. Sîeun gmangiger
fönnte er in ber Dafcpe paben!

ïtuf ©epeifj 5eS SSorfteperS muffte er
mieber memorierenb ben fßtap abfcpreiten:

„Drei gängiger tinfS bon ber froten®
laif'n — gmei ©cpritt recEjtê bom ©uggen®
bücpet..."

„SSiebiet ©cpritt, tpanSt?" fupr forgen®
boll ber SDtepger auf.

,,©r merit's nit", feufgte befummert ber
Smffcpmieb.

Die SSauern [tecften beforgt bie föpfe gu®

fammen unb berieten abfeitS in aller öeirn®
lidjfeit.

„SBaS tun? ©r merft'S nit!"
Stiemanb tourte Sîat.
Der ©erber faite, fo lange er im State

ber ©emeinbe faff, nod) feinen gangen ©a|
gefprocpen. Slber jept lief ipm bie ©alle
über:

„SBaS tun?" grollte er. „gcp bin ein
gemeiner ©erber, meiter nicptS. Ünb menu
man beim ©erber bapeim ein' jungen §unb
pat, ber'S mit ©etoalt nit merfen mid, baff
bie ©tub'n fein' ©dftein ift, nadjper gibt
ipm ber ©erber fein' ©ugetpupf unb fein'
SBein unb fein' 3ü>angger! füprt ipn an
bie ©ted', mo er toaS ang'ftedt pat, unb
gerbt ipm tücptig baS gell. Unb gut ift'S
g'mef'n, unb g'merft pat fidj'S nod) jeber
junge §unb fein Sebtag — menn man aucp
nur ein g'meiner ©erber ift!"

Hub gog fid) groïïenb guriicf, um japre®
lang mieber gu fdjmeigen.

Der SSorfteper ertlärte:
„Sdanber! Der ©erber pat recpt! 2Bir

bleiben beim ©erber!"
Der SDtepger, ein SOtann ber Dat, fcpnitt

fic^ im näcpften tpafetbufcp unauffällig ein
©töcfcpen ab unb oerbarg eS in feinen popen
Stöprenftiefet. Dann trat er auf £anS[ gu:

„SSübt, mie biet ©cpritt?" fragte er
fniffig=freunbticp.

ge länger ber IçanSt nacpbacpte, um fo
ntepr murmte ifjn bie ©djäbigfeit beS Stttep®

gerS, ber ipm bie fecpS ©cpritte recptS nur
mittels fupfer inS ©ebädjtniS löten mottte.

DaS mottte ipm ber §anSt nur gu ber®

ftepen geben.
„Drei ©cpritt tinfS bon ber froten®

tacfn, baS bergig i in punbert gapren nit!
SIber ba recptS", — meinte er fepr gebepnt

unb rümpfte bie Sfafe — „pnt, ba feptt mir
nod) maS!"

Unb erhoffte fid) nun bie rücfftänbigen
Qmangiger.

©tatt beffen pacfte ipn ber SJiepger berb
an unb füprte ipn mie „einen jungen §unb,
ber etmaS angeftettt pat", fdjrittmeife bom
SKarfftein gur frotentacf'n. Sîacp jebem
©cpritt blieb er ftepen unb gog bem ber®

btüfften !çanSl mit bem ©töcfdjen einS über
baS Seber.

„SSübt! SWerfft b' bir'S?"
Der £>anSt fdjrie, als ftedte er am

©piejj:
„Stu met), i merf'S fdjon... i merf'S in

alte ©migfeit! Drei ©djritt tinfS bon ber
fhmtentacf'n — fecpS ©djritt recptS bom
©uggenbücpel" —

Slber bie ©acpe bünfte nun einmal bem
SDtepger biet gu midjtig für f'inb unb .fin®
besfinber. Unb fo ging er opne S3efinnen
mit bem £anSt aucp ben ißaffionSmeg bom
SJiarfftein gum ©uggenbücpel gurücf unb gab
bei jebem ©djritt mit boden §änben; ber®

ficperte aber immerfort:
„SSübt! ÜDtacp' bir nicptS braus! ©§ ift

ja ein ©tjrenpoft'n. ©'fdjietjt nur meg'n ber
©ebädjtnuSftärfung "

Der §anSt ferrie:
„g bebanf' mid) für bie ©tjr'!"
Der 3Dte|ger futjr aber fort, in §an§I'S

©et)irn unlösbare ©rinnerungSfnoten gu
fdjürgeu.

Die anbern 33uben freuten fiep über bie

fnoten ade fepr — ber ©djulletjrer mit in®

begriffen — unb bergönnten eS bem §anSt
bon gangem §ergen. Der ddepger oerforgte
niept eper mieber bie ©erte in feinem ©tiefet,
bis er feft übergeugt mar, bie Sage beS

©rengfteineS fei nun, menu auep auf Um®

megen, bem §anSt auf Sebgeiten in baS ©e®

bäiptniS eingebleut.
Der 23orfteper unb bie Siäte gingen nun

gufrieben peim unb fapen fropen 33tideS in
bie fjutunft:

„gep' mirb ber §unël mopt mit ©otteê
§itf', menn'S einmal not tun fodt', für bie

Stacpfapren ein brauepbarer, bertäptieper
SRartfteingeuge fein!"

Der §anSt aber berfieperte gem iff tau®

fenbmat: „Sta; baS meifj i; ©prenpoften
nimm i fein mepr an!"

Hansl nicht aus dem Kopf. Neun Zwanziger
könnte er in der Tasche haben!

Auf Geheiß des Vorstehers mußte er
wieder memorierend den Platz abschreiten:

„Drei Zwanziger links von der Kroten-
lack'n — zwei Schritt rechts vom Guggen-
büchel..."

„Wieviel Schritt, Hansl?" fuhr sorgenvoll

der Metzger auf.
„Er merkt's nit", seufzte bekümmert der

Hufschmied.
Die Bauern steckten besorgt die Köpfe

zusammen und berieten abseits in aller
Heimlichkeit.

„Was tun? Er merkt's nit!"
Niemand wußte Rat.
Der Gerber hatte, so lange er im Rate

der Gemeinde saß, noch keinen ganzen Satz
gesprochen. Aber jetzt lief ihm die Galle
über:

„Was tun?" grollte er. „Ich bin ein
gemeiner Gerber, weiter nichts. Und wenn
man beim Gerber daheim ein' jungen Hund
hat, der's mit Gewalt nit merken will, daß
die Stub'n kein' Eckstein ist, nachher gibt
ihm der Gerber kein' Gugelhupf und kein'
Wein und kein' Zwanzger! Er führt ihn an
die Stell', wo er was ang'stellt hat, und
gerbt ihm tüchtig das Fell. Und gut ist's
g'wes'n, und g'merkt hat sich's noch jeder
junge Hund sein Lebtag ^ wenn man auch

nur ein g'meiner Gerber ist!"
Und zog sich grollend zurück, um jahrelang

wieder zu schweigen.
Der Vorsteher erklärte:
„Mander! Der Gerber hat recht! Wir

bleiben beim Gerber!"
Der Metzger, ein Mann der Tat, schnitt

sich im nächsten Haselbusch unauffällig ein
Stöckchen ab und verbarg es in seinen hohen
Röhrenstiefel. Dann trat er auf Hansl zu:

„Bübl, wie viel Schritt?" fragte er
kniffig-freundlich.

Je länger der Hansl nachdachte, um so

mehr wurmte ihn die Schäbigkeit des Metzgers,

der ihm die sechs Schritte rechts nur
mittels Kupfer ins Gedächtnis löten wollte.

Das wollte ihm der Hansl nur zu
verstehen geben.

„Drei Schritt links von der Kroten-
lack'n, das vergiß i in hundert Jahren nit!
Aber da rechts", — meinte er sehr gedehnt

und rümpfte die Nase — „hm, da fehlt mir
noch was!"

Und erhoffte sich nun die rückständigen
Zwanziger.

Statt dessen packte ihn der Metzger derb
an und führte ihn wie „einen jungen Hund,
der etwas angestellt hat", schrittweise vom
Markstein zur Krotenlack'n. Nach jedem
Schritt blieb er stehen und zog dem
verblüfften Hansl mit dem Stöckchen eins über
das Leder.

„Bübl! Merkst d' dir's?"
Der Hansl schrie, als steckte er am

Spieß:
„Au weh, i merk's schon... i merk's in

alle Ewigkeit! Drei Schritt links von der
Krotenlack'n — sechs Schritt rechts vom
Guggenbüchel" —

Aber die Sache dünkte nun einmal dem
Metzger viel zu wichtig für Kind und
Kindeskinder. Und so ging er ohne Besinnen
mit dem Hansl auch den Passionsweg vom
Markstein zum Guggenbüchel zurück und gab
bei jedem Schritt mit vollen Händen;
versicherte aber immerfort:

„Bübl! Mach' dir nichts draus! Es ist
ja ein Ehrenpost'n. G'schieht nur weg'n der
Gedächtnusstärkung! "

Der Hansl schrie:

„I bedank' mich für die Ehr'!"
Der Metzger fuhr aber fort, in Hansl's

Gehirn unlösbare Erinnerungsknoten zu
schürzen.

Die andern Buben freuten sich über die
Knoten alle sehr — der Schullehrer mit in-
begriffen — und vergönnten es dem Hansl
von ganzem Herzen. Der Metzger versorgte
nicht eher wieder die Gerte in seinem Stiefel,
bis er fest überzeugt war, die Lage des
Grenzsteines sei nun, wenn auch auf
Umwegen, dem Hansl auf Lebzeiten in das
Gedächtnis eingebleut.

Der Vorsteher und die Räte gingen nun
zufrieden heim und sahen frohen Blickes in
die Zukunft:

„Jetz' wird der Hansl wohl mit Gottes
Hilf', Wenn's einmal not tun sollt', für die

Nachfahren ein brauchbarer, verläßlicher
Marksteinzeuge sein!"

Der Hansl aber versicherte gewiß
tausendmal: „Na; das weiß i; Ehrenposten
nimm i kein mehr an!"
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